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T h o r n ,  Äatharinenstrafie 1.

Die Arage der Weform der personentarife
"  preußische Abgeordnetenhaus während zwei Sitzungen 
Ochäftigt, nachdem die Sache bereits früher im  Reichstage aus- 
'worfen worden war. Unverständlich ist es, wie die Vertreter 
"er Ermäßigung der Personentarife aus der Thatsache, daß 
 ̂ damit nicht so rasch vorwärts geht, wie sie wünschen, Kapita l 
'gen die Eisenbahnverstaatlichuug selbst zu schlagen versuchen, 
s?. "  s>ie Herren denn, daß, wenn w ir noch das Privatbahn-
"»m  hätten, ihre Wünsche rascher in  E rfü llung gegangen 
aren! D ie Privalbahnen hatten doch fü r ihre Besitzer, die 
"onäre, in  allererster L in ie  den Zweck, möglichst gute D iv i-  
« m '^zuwerfen. F ü r nichts und wieder nichts engagirt sich 

^  P rivatkapita l nicht, und niemand w ird es dem Kapitalisten 
senken, wenn derselbe sein Geld nicht in  Unternehmungen 
ecken w ill, bei denen von vornherein jede Aussicht auf Gewinn 
«geschlossen ist. D ie Privatbahnen wären in  ihrer Gesammt- 

. er auch gar nicht in  der Lage gewesen, sich in  Experi- 
uue einzulassen, welche jede Gewinnchance in  Frage oder doch 
- /  erhebliche Verminderung des Gewinns in  Aussicht stellen, 
b hat ja sehr gut situirte Privatbahn-Gescllschaften gegeben, 
le! "nem  ombarraZ äs riobesso ist eigentlich bei keiner 
.^E icha ft die Rede gewesen. Dagegen hat es sehr viele noth- 
j  s " , .  Privatbahnen gegeben, was ja  ein Moment fü r die 
äffen "ü t  war. W ollte man dieselben nicht verkrachen
lbern'l * " ^ te  man eben die Unternehmungen auf den S taa t 
Kenn Damals hat man ja  auch aus den Kreisen der
bunn^ ^  P rinzips der Staatsbahnen heraus die Verstaatlt- 

g der nothleidenden Privalbahnen 
ÄUNIUthv

concediren wollen, aber 
^ M e rm i" " '^ "6 ' daß der S ta a t nu r die verlustbringenden 
>'chlen , „ " " g e "  übernehmen, auf die gewinnbringenden aber ver­
tu e  in  der T ha t zu stark, als daß man sich daraus
sdgerunq^'EN können. Das Staatsbahnsystem fü r die Ver- 
Ksio Personentarifresorm verantwortlich zu machen, ist
^"sonnunrsi E in dringendes Bedürfniß zur Herabsetzung der 
, Staattzkc desteht überhaupt nicht. F ü r die große Mehrzahl 
f l ie h t b e u t^ f^ r . welche auf Fahrgelegenheit angewiesen find, 
"gendwg i ^ 0 "  billige Beförderung, zum T h e il billiger, als 
dklsvNknk c> der Welt. Es sei nur hingewiesen auf die billige 
BefA^ "E'örderung im  B erliner Vorortsverkehr, auf die billige 
sillet« i"Ng von Arbeitern und Schülern, auf die Rundreise- 
»ie . die Saisonbillels fü r Kurorte u. s. w., sowie auf
1 . dllligen Preise fü r die 4. Klaffe. Daß unsere Personen- 
"rne einen sozialen Uebelstand bedeuteten, etwa nach der Rich- 
ü"g hin, daß es den Arbeitern dadurch erschwert wäre, ihre 
lrbeitskraft besser zu verwerthen, davon kann schon gar keine 
iede sein. Herr Broemel hat Wunder gemeint, welches bewei«- 
räftige Moment er anführte, als er darauf verwies, daß in  
lngarn die Personenbeförderung der 3. Klaffe etwas billiger

Die Itrissanteu der Kerzogin.
Novelle von A. vo n  der E lbe.

t ------------------  (Nachdruck verboten.)
N . Fortsetzung.)

b-rrschasten .7 "  ^  9°? die S tad t den hohen und höchsten 
L'ben Uhr sein Sommersest im Park, das aber schon gegen 
Abends sog.? Ende erreichte, da ein Gewitter im  Anzüge schien, 

^robder. ^  ^6Ü en Familienkreise Theecirkel bei
Z u !? ? " ? "  C u tte r sein.

».erwähs^ "  ern Tage war ein Hofkonzert als Vorfeier der 
d 'gesetzt worden, zu dem die Herzogin Mathilde

m b "e mit P r „  ^ r i dunklem Sammet tragen wollte, um, 
^rillan ten  - " " d  der Schmidt überlegt hatte, ihre große
Hochzeit " u s z u s ^ ^  ^ n  P e r l-P o ire n  zum Galadiner der

großen mühsame Arbeit der Zusammenstellung
*^oche und 9,. der aus Diadem, Ohrgehängen, Halsband,
^ fü h r e n  kön« ° ? ^ rn  bestand, in  Ruhe und m it S o rg fa lt 
^ ^ 'm g e k e k r . '-  °» M e ta  ihre H errin , als diese vom Garten- 
" "e dix A nn.»?^ Ankleideztmmer auf der Chaiselongue ruhte, 

B Die Fürsti«"'"'.?  Schmuckes beginnen dürfe.
?u llan ten^ h ' L  M -ta  trug die E tu is  m it den
«usammenseg„„7 . " " d .  ^ f i n g  H „ r t n  Weisung über die 
,  ..Da« ? "  ?  einzelnen Theile.

besabl ^ r z  hängen S ie  nicht an die Broche, Schön­
em Keuch,,, 'E Herzogin, „ich w ill es wieder —  wie neulich 

L "  diesem Collier, als Halsgeschmeide tragen."
Salon ek» E in b l ic k e  hörte man den Schritt des Lakaien 

^chönborn!" ^ "  an der Portiere und rief leise: „F räu le in

- ^ U n e ^  rasch und fragte, was es gebe.
Herzogin ? - "  Leopold wünscht Ih re r  Hoheit der

-- Die '  , Aufwartung zu machen."
Herrin. "" 'm erfrau  wandte sich fragenden Blicks an ihre

sei, als bei uns, während die T a rife  unserer 1. und 2. Klasse 
etwas niedriger seien, als in mehreren anderen Ländern. Der 
vom M inister Maybach s. Z. gestellte Reformvorschlag hatte aber 
behufs einer gewissen Ausgleichung sür den Ausfall, der durch 
Herabsetzung der T a rife  3. Klasse entstehen würde, eine mäßige 
Erhöhung fü r die 1. Klaffe in  Aussicht genommen. N un kommt 
Herr Broemel m it seinem Antrage, der jede Erhöhung fü r die 
oberste Klaffe ausschließen w ill. W o bleibt denn da die Kon­
sequenz? Wenn man uns schon andere Länder als Muster 
hinstellen w ill, dann halte man sich doch ganz an das Muster. 
D ie unbemittelte Klasse würde, wenn es nach Herrn Broemel 
ginge, in  Preußen thatsächlich keinen Vorthe il von einer T a r if ­
reform haben, bei welcher die 4. Klaffe fo rtfä llt, wohl aber 
würden er und seine Freunde, welche in  den höheren Klassen 
fahren, „um  nicht m it Creti und P le ti zusammensitzen zu 
müssen", davon profitiren. Und deshalb eine sogenannte große 
Reform, durch welche die finanziellen Grundlagen des Staates 
m it in  Frage gestellt und Steuererhöhungen oder neue Anleihen 
in  Aussicht gerückt werden! W ir  sind natürlich weit davon 
entfernt, uns prinzipiell gegen eine Reform der Personentarife 
auszusprechen, aber die heutige wirthschaftliche und Finanzlage 
ist nicht dazu angethan, auf Kosten der Steuerzahler in  ihrem 
Ausgange unsichere Experimente anzustellen.

politische TagessHau.
Z u  den Zeirungsmittheilungen über V e r h a n d l u n g e n d e r  

p r e u ß i s c h e n  R e g i e r u n g  m i t  d e m H e r z o g  v o n  C u m -  
b e r l a n d  bemerkt der „Hann. C o u rie r": Nach den uns zu Ge­
bote stehenden Nachrichten ist anzunehmen 1) daß die Verhand­
lungen die Thronfolge in  Braunschweig überall nicht zum Gegen­
stand haben; 2) daß dieselben sich nur auf die privatrechtlichen 
Ansprüche des Herzogs, welche der Beschlagnahme unterstehen, 
beziehen; 3) daß anscheinend begründete Aussicht auf günstigen 
V erlauf der zu 2) erwähnten Verhandlungen vorhanden ist. 
E rfü llt sich diese Aussicht, so w ird in  dem angekündigten Welfen- 
fondsgesetz die Aufhebung des Beschlagnahmegesetzes beantragt 
werden.

Von den Eindrücken, welche ein Besucher vom F ü r s t e n  
B i s m a r c k  mitgebracht hat, erhält die „Nordd. Ostsee-Ztg." fo l­
gende M itth e ilu n g : „D e r Vollendung des 77. Jahres entgegen­
gehend, ist der Fürst das B ild  körperlicher und geistiger Rüstig­
keit. A u f seinen Spaziergängen führt er, weitausschreitend, den 
Knotenstock nicht als Stütze bet sich, sondern benutzt ihn, von 
den Ellbogengelenken gehalten, als Geradchalter. Dem Erfinder 
de« „schnellalternden Reichskanzlers (von ehedem)" kann ver­
sichert werden, daß eher von einem, in  der gegenwärtigen „ E r ­
holung" von den Strapazen des Dienstes schnell sich verjüngen- 
genden Bismarck die Rede sein kann. So verleugnet er auch 
nach Temperament und S tim m ung und nach der Tiefgeistig- 
kcit seiner Unterhaltung in  nichts sein lebensvolles, mächtiges 
Naturell. Kurz den „from m en" Wünschen derer, die ihm 
die sogenannte Ruhe des Greisenalters wünschen, schlägt er ein 
Schnippchen; denn G ott sei Dank, B i  s mar c k  w i r d  n i  ch t a l t .  
Wer, zumal in  der wachsenden W irrn iß  der P o litik  des neuen 
Kurses an der Zuversicht festhält, daß in  der Stunde der Noth 
„sein Rath und seine Thatkraft, seine Treue und Hingebung uns

k
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nicht fehlen werden", dem freut sich das Herz, wenn er diesen 
Siebenundsiebenziger hoch aufgerichtet und sein weißes Jup ite r- 
haupt nach wie vor m it dem überwältigenden Ausdruck geistiger 
Uebermacht in  den voll ruhigen Feuers leuchtenden Augen 
vor sich erblickt. I m  Laufe des Zwiegesprächs wurde die 
Frage berührt, ob sein Restdiren in  Friedrichsruh wirklich ein 
definitives sein sollte. Entgegen den Ausstreuungen der Presse, 
die seinen angeblich nach Genugthuung dürstenden Ehrgeiz die 
Rückkehr in  die leitenden Aemter erstreben läßt und zum 
Kompaß seiner Preßäußerungen macht, stellte der Fürst, vielleicht 
auch im  Hinblick auf die gegenwärtig veränderte Bedeutung 
ministerieller Stellungen, m it einer nicht mißzuverstehenden 
volksthttmlichen Wendung die Neigung, dahin zurückzukehren, wo 
er den 20. M ärz 1889 erlebt hat, auf das entschiedenste in  
Abrede."

D ie „Freisinnige Ze itung" des Abg. E. Richter meint, sie 
müsse erwarten, „daß mehr noch als bisher die V o l k s s c h u l -  
g e s e t z v o r l a g e  in  der Kommission d u r c h z u p e i t s c h e n  versucht 
w ird ." —  Der überaus langsame Gang der Kommissions­
berathung w ird in  B e rlin  m it unerhörter Verdrehung der Tha t­
sachen als ein „Durchpeitschen" bezeichnet, weil die Freisinnigen 
das Gesetz in  der Kommission am liebsten begraben möchten. 
A ls  die schwerwiegenden H a n d e l s g e s e t z e  in  wenigen Tagen 
im Reichstage abgethan waren, da wußte Eugen Richter nichts 
von „Durchpeitschen"! —  Diese Freisinnigen find doch eine 
jämmerliche Gesellschaft!

Bei Erörterung der A b s t i m m u n g  des  R e i c h s t a g s  
über die Anträge betreffs des M i l i t ä r s t r a f n e r f a h r e n S  
meint die „Münchener Allg. Z tg .", die Regierung habe die er­
littene „schwere Niederlage" zumeist dem Umstände zu verdanken, 
„daß der Reichskanzler in  den Gang der Verhandlungen mehr 
vom Standpunkt des preußischen Kriegsministers als des leitenden 
Staatsmannes e ing riff", und an anderer Stelle w ird nochmals 
gesagt, der Umstand, „daß G raf C apriv i auf diese führende 
S tellung des leitenden deutschen Staatsmannes verzichtete und 
die ihm vielleicht näher liegende und sympathischere Haltung 
des preußischen Generals annahm", hätte zu dem eingetretenen 
AuSgange der Sache führen müssen. I n  diesen Bemerkungen 
soll doch wohl angedeutet werden, daß von Seilen Preußens 
resp. des preußischen M ilitä rs  dem Zustandekommen einer ReichS- 
M ilitär-Srafprozeßordnung ein besonderer Widerstand entgegen­
gesetzt werde, ein B orw urf, der auch in  den ReichStagSverhand- 
lungen, zum Beispiel in der Rede des Abgeordneten von 
Marquardscn, wenn auch nicht in  dürren W orten, so doch in  
Andeutungen auftauchte. Dieser V o rw u rf kann nu r auf Un- 
kenntniß des Sachverhalts beruhen; denn thatsächlich ging 
das Widerstreben gegen eine gemeinsam das ganze Reich 
umfassende Regelung des MilttärstrafverfahrenS, welche ein 
oberstes Reichsmilitärgericht einschließen sollte, nicht von 
Preußen aus.

I m  P r o z e ß  A h l w a r d t  hat der freisinnige Abgeordnete 
und Stadtverordnete D r .  H e r m e s  bekundet, daß er priva tim  
m it etwa zehn M itg liedern der Schuldeputation eine Vereinba­
rung des In h a lts  getroffen habe, keinen Antisemiten als Lehrer 
anzustellen. D ie freisinnige Parte i, welche in  der Vertheidigung 
des Judenthums, von Toleranz, H um anität und anderen schönen

Erregt, m it gerötheten Wangen fuhr die Ruhende empvr.
„Abweisen —  unmöglich — "  murmelte sie vor sich hin. 

D ann fügte sie lau t hinzu: „B itte  den Herrn Herzog in  den 
S a lon  zu treten —  ich bin im  Augenblick bereit."

M an hörte den Lakaien sich entfernen.
„Rasch, Schönborn, meiner Toilette ein wenig nachgeholfen! 

Ich bin ja ganz zerzaust."
M eta bemerkte m it Erstaunen, daß die sonst so ruhige Frau, 

die sich in  allen Lagen des Lebens zu beherrschen verstanden, m it 
zitternden Händen über ih r Haar und Kleid fuhr. Während Meta 
ihres Amtes waltete, stieß die Herzogin hervor:

„Nehmen S ie  die Kästchen m it den B rillan ten  auf I h r  
Z im m er —  die Arbeit ist mühsam und muß sorgfältig gemacht i 
werden — es paßt hier schlecht —  dort haben S ie  ja M u ß e — " j

Meta begriff. D ie Fürstin hatte einen Blick auf die Portiere 
geworfen, es war möglich, daß von der im  S a lon  gepflogenen 
Unterhaltung einzelnes zu ih r Herdrang und von ih r verstanden 
wurde, das sollte vermieden werden.

S ie  verneigte sich gehorsam; obwohl es ih r nicht angenehm ! 
war, die Kostbarkeiten mitzunehmen, fand sie doch zu einem s 
andern Vorschlage keine Ze it mehr. I m  Grunde ehrte sie's ja j 
auch, daß die hohe Frau solch unbedingtes Vertrauen in  ihre ! 
Umsicht und Vorsicht setzte.

M an hatte den Fürsten schon im S a lon  gehört.
D ie Herzogin zog mittels der herabhängenden Schnur selbst ! 

die Portiere auseinander und tra t den hohen Gast begrüßend zu - 
ihm ein.

Es lag in  dem Oeffnen des Ankleidekabinets etwas wie  ̂
M iß trauen, ob Meta auch sogleich gehen werde. S ie  beeilte sich ̂
also, die Kästchen in  die Fächer der Schatulle zurück zu setzen !
und durch die Schlafstube der Herzogin das Ankleidezimmer, m it  ̂
ihrer kostbaren Last beladen, zu verlassen. l

Herzog Leopold kam seiner S tie fm utter artig entgegen. !
„Verzeihung fü r den Ueberfall zu dieser nicht ganz paffenden !
Z e it,"  sagte er, ih r die Hand küssend. „Hoheit wissen, wie w ir

im  Trouble leben, wie besetzt die Tage sind. S o  muß man 
selbst zu einer ernsten Erwägung sich die Ze it stehlen."

E r hatte, auf ihre einladende Handbewegung, sich in  einen 
Lehnstuhl gesetzt, während sie ihm gegenüber im Sopha Platz 
genommen, nun fuhr er fo r t:

„A llerd ings habe ich schon heute M itta g  darauf hingedeutet, 
daß ich um eine ungestörte Unterredung bitte. Selbst im engsten 
Familienkreise kann dar nicht gesagt werden, was ich aussprechen 

 ̂ möchte."
E r rang augenscheinlich nach dem rechten Worte, nach einem 

! passenden Anfange. S ie  sah er, erleichterte ihm aber in  keiner 
 ̂ Weise seine Absicht, wußte sie doch, was er wollte; der Gedanke 

daran reizte sie unaussprechlich, und sie waffnete sich m it allem, 
was sie an Kälte, S to lz und Widerspruch zu ihrer H ilfe  herbei­
rufen konnte. Etwas zurückgelehnt und m it ihrem Fächer spielend, 
saß sie da. Eine leichte Falte zog sich zwischen ihren feinen 
Brauen zusammen, die Augen waren niedergeschlagen und die 
Lippen fest geschlossen.

Der junge Herzog sah alle diese Zeichen der Ablehnung, der 
M ißempfindung, er wollte sich aber nicht hindern lassen. Seine 
leichte Befangenheit überwindend, fuhr er f or t :

„ Ic h  fühle selbst, daß ich mich in  einer wunderlichen Lage 
befinde, indem ich der verwittweten Gemahlin meine« Vaters 
eine zweite Vermählung vorschlage. Und doch wissen S ie . Her­
zogin, daß diese Absicht mich herführt. M e in  verehrter Oheim 
Anton Heinrich hat in  m ir einen Sachwalter gefunden. Ih re  
Verbindung m it dem B ruder meines Vaters erscheint m ir in  
jeder Hinsicht paffend und erwünscht. Ich weiß auch, daß w ir 
auf etwas früher Beabsichtigtes zurückkommen. Ich sehe, daß der 
P rinz seiner alten Neigung von ganzem Herzen treu geblieben 
ist. M i r  ahnt, daß auch S ie  ehedem gegen seine Wünsche nichts 
einzuwenden hatten. M e in  Vater ist seit fast zwei Jahren todt, 
S ie  sind noch so jung, so schön, daß S ie  vollen Anspruch auf 
ein reiches Liebesglück haben. Fassen S ie  also den klugen und 
erwünschten Entschluß, Herzogin. Anton Heinrich zu erhören."



W orten überquillt, ist hier wiederum auf einer argen Heuchelei 
ertappt worden. Während stch die Freisinnigen im Reichstage 
beschweren, daß die Eisenbahnverwaltung solche Arbeiter nicht 
dulden w ill, die sich rege an der sozialdemokratischen Agitation 
betheiligen, machen sie es in  ihrem eigenen Hause m it ihren Geg­
nern viel schlimmer. H ier benutzen sie die Bezeichnung derselben 
als Antisemiten, um die »Selbstverwaltung" eines Gemeinwesens 
von mehr als 1* * /, M illionen  zu ihrer anschlteßlichen Domäne 
zu machen. I n  der p o l i t i s c h e n  H e u c h e l e t  ist in  der That 
die freisinnige P arte i allen andern weit über. D ie Angelegen­
heit w ir f t aber auch ein Helles Schlaglicht auf die Klagen wegen 
Beschränkung der „Selbstverw altung" durch das neue Volksschul­
gesetz seitens der Freisinnigen.

I m  ös t e r r e i c h i s c hen  A b g e o r d n e t e n h a u s  legte F i­
nanzminister S te inborn in  seinem Exposs zu der S t e u e r ­
r e f o r m v o r l a g e  die Ziele der Reform dar und betonte, daß 
es sich nicht um neue Opfer, sondern nur um eine andere Ver- 
theilung bereits bestehender Lasten handle. V o r allem solle eine 
gerechte Ausgleichung der Steuerlast durch Heranziehung der 
bisher steuerfreien Elemente, eine bessere Steuerabstufung 
und eine Entlastung der bisher Ueberbürdeten, namentlich der 
wirthschastlich Schwachen und Bedürftigen durch die Reform 
herbeigeführt werden.

D ie Lösung der M i n i s t e r k r i s i s  in F r a n k r e i c h  dürfte 
einige Tage auf sich warten lassen; bis jetzt steht nur soviel 
fest, daß Präsident Carnot die Demission angenommen hat. Es 
scheint aber nicht ausgeschlossen, daß Fceycinet in  dem neu zu 
bildenden Kabinete wiederum einen Platz erhält. Kaum möglich 
dagegen dürfte es sein, daß er nach der empfindlichen Nieder­
lage von neuem den Vorsitz übernimmt. A ls  feststehend aber 
hält man das Bleiben FreycinetS als Kriegsminister; zahlreiche 
Stim m en aus der Armee heraus fordern dies und auch im P a r­
lament soll darüber nur eine Ansicht herrschen.

Aus P a r i s  meldet man der „V oss.-Z tg .": Großes A u f­
sehen erregt die Angelegenheit des G e t r e i d e h a u s e S D r e y f u S ,  
das der r u s s i s c h e n  R e g i e r u n g  statt bezahlten Getreides 
S a n d  u n d  U n k r a u t s a m e n  geliefert hat und in Rußland 
unter Anklage gestellt ist. Alle B lä tte r widmen diesem abscheu­
lichen Betrugsfall Artikel. D ie Vertuschungsversuche scheinen 
also diesmal, dank der vorzeitigen Veröffentlichung, unmöglich 
gewesen zu sein, und die rusfisch französische Freundschaft t r i t t  
in  eine neue recht interessante Beleuchtung. E in  M itg lied  des 
Hauses Dreyfus, der Abgeordnete Camille DreysuS, weilte in  den 
letzten Tagen in  B e l g r a d ,  wo er, wie dessen Journal „N a tio n " 
ankündigte, eine politische und ökonomische Mission im Auftrage 
der französischen Regierung zu erfüllen hatte. Wenn die D rey­
fa ch e n  „ökonomischen Missionen" so ausfallen, wie die Getreide- 
lieferungen an die russische Regierung, dürste sich Serbien doch fü r 
die Freundschaft bedanken.

Ueber den Wechsel in  der Person des C i v i l g o u v e r -  
n e u r s v o n  W a r s c h a u  w ird der „Schles. Volks-Ztg." von 
dort geschrieben: „D e r Gouverneur von Medem ist seines
Amtes entbunden und an seine Stelle der bisherige Vize­
gouverneur Andrejew berufen worden. Ueber die Veranlassung 
zu dem Personenwechsel ist man hier sehr wohl unterrichtet. 
M e d e m  erschien dem Generalgouverneur Gurko zu p o l e n -  
f r e u n d l i c h .  D ie S tellung, welche Gurko gegen die „T ra u e r"  
der Polen aus Anlaß de» angebrochenen 100. Jahres seit der 
Theilung PolenS eingenommen, gab Anlaß zu Differenzen m it 
Medem, welcher die radikale Rusfificirung der Polen mißbilligte. 
Andrejew w ird den In ten tionen Gurkos besser entsprechen, er 
theilt dessen politische Ansichten und besitzt „Energie" genug, um 
seinem Vorgesetzten bei Erfü llung der RussifikationS-„Pflichten" 
treu und erfolgreich —  so meint wenigstens Gurko —  zur Seite 
stehen zu können." Inzwischen ist Gurko bekanntlich nach 
Petersburg berufen. W ie der „N . P r. Z tg ." mitgetheilt w ird, 
sollen kürzlich in  russischen maßgebenden Kreisen hinsichtlich der 
einzuschlagenden Polenpolltik Schwankungen bestanden haben. 
Von einer Seite ist befürwortet, daß anläßlich der Ernennung 
des Erzbischofs von Slablewski auch von russischer Seite gegen 
die Polen mildere Saiten aufgezogen werden müßten, um m it 
Preußen zu konkurriren, während andere gemeint hätten, Ruß­
land müsse jetzt erst recht energisch gegen die Polen vorgehen. 
W ie da« in  letzter Zeit in  Rußland üblich ist, sollen die Männer 
der „schärferen T o n a rt" auch in  diesem Falle m it ihren An­
sichten durchgedrungen sein. Vielleicht holt Gurko sich zu dem

S ie  konnte jetzt nicht wohl umhin, ihm zu antworten; sich 
aus ihrer lässigen H altung ausrichtend, sagte sie kühl: „D e r
P rinz weiß, wie ich denke. Mich verlangt nicht nach einer 
zweiten Ehe."

„ Ic h  bin so glücklich in  meiner Liebe zu Sophie und be­
greife den Widerstand nicht, den S ie  einen, ähnlichen Glücke ent­
gegensetzen!" E r hatte m it jugendlicher Wärme gesprochen und 
sah die ernst und kalt vor ihm Dasitzende bedauernd an.

„Hoheit lieben und ich —  ich —  basse," gesenkten Blicks, 
halblaut war das letzte harte W ort über der Erblassenden Lippen 
gekommen.

„Unmöglich, M ath ilde ! Anton Heinrich hassen? Das kann 
nicht Ih re  wahre Meinung sein! W ie edel und rücksichtsvoll hat 
er sich in  der fatalen Rechtsfrage um den Peterstein benommen. 
Wie zart hat er seinen Bruder, meinen Vater, geschont, als er 
ihn im  Besitze seines Erbes, aber leidend fand — "

„Gegen meinen Gemahl ja , da mag er rücksichtsvoll ge­
wesen sein," sagte die junge Fürstin m it unbeschreiblicher Bitterkeit.

„U m  den letzten Schatten des unerfreulichen Rechtsstreit« 
aus unserm Hause zu verscheuchen, wäre Ih re  Verbindung, Her­
zogin, m it dem jetzigen Besitzer des Petersteins ein hocherwünschter 
Ausgleich."

„D a  ich jetzt meinen freien W illen habe, werde ich mich 
durch äußere Gründe nicht bestimmen lassen, eine m ir gänzlich 
unzusagende Verbindung einzugehen."

Der junge Fürst sah die sonst so milde und herzliche Frau 
erstaunt an. Es verdroß ihn, daß sie seinen Wünschen diese 
kühle Ablehnung entgegensetzte, er erkannte aber, daß es nicht in 
seiner Macht stehe, sie umzustimmen. Befremdet und erkältet 
von ihrem Verhalten erhob er sich, sagte ziemlich förmlich, er 
fürchte keinen glücklichen Augenblick gewählt und sie in  ihrem 
Ruhestündchen gestört zu haben, sie möge seine wohlgemeinte 
Einmischung entschuldigen.

M athilde entließ den jungen Herzog scheinbar unberührt von 
seiner Verstimmung. A ls  er aber gegangen war, warf sie sich 
in  einen Sessel, schlug die Hände vor'S Gesicht und weinte, als

Ende neue Instruktionen; es ist auch schon wieder von neuen 
kirchenpolitischen Zwangsmaßregeln die Rede, unter andern von 
einer Maßregelung des erst vor 1*/, Jahren ernannten Bischof« 
von W ilna .

S e it den Zeiten Katkows bewahren die „Moskowskija 
Wjedomosti" dem p o l n i s c h e n  E l e m e n t e  des  w e s t l i c h e n  
R u ß l a n d s ,  und zunächst des vormaligen Königreichs Polen 
einen giftigen Haß, der namentlich auch in  unveränderlicher 
denunziatorischer Thätigkeit ihrer Korrespondenten aus dem 
Wetchselgebiete zum Ausdruck kommt. M i t  der nach Lage der 
Umstände offenbaren Absicht der Denunziation weist der W ar­
schauer Korrespondent des genannten B lattes auf die unter der 
polnischen Bevölkerung dieses Gebiets in  neuerer Ze it angeblich 
in  auffallender Weise sich entwickelnde D e u t s c h e n f r e u n d  - 
l  ich ket t  hin. „D ie  Pruffoph ilie , oder richtiger Germanophilie 
der Polen tra t ursprünglich auf in  der Form der Austrophilte, 
nachdem die Polen in  Oesterreich die Deutschen und die M agya­
ren, die Erbfeinde des S lawenthums, als ihre Brüder und V er­
bündete anerkannten. Rasch entwickelte sich diese Germansphilie 
weiter, unter dem stets sich verstärkenden Einflüsse der deutschen 
Industrie llen und Kolonisten auf die außerrusfischen polnischen 
Gebiete, sodann aber auch auf die unsrigen. D ie Gcrmanisation 
der unteren Schicht der polnischen Bevölkerung des Weichselge- 
bletes vollzieht sich durch den E influß  der deutschen Kolonisten, 
namentlich aber durch den der deutschen Industrie llen, die 
einfach durch Gewährung peknniäler Vortheile nach dieser 
Richtung hin wirken, indem ein jeder polnische Arbeiter, der die 
Sprache der Meister, Verwalter und Fabrikbesitzer, beherrscht, 
dadurch in  die Stelle der Vorarbeiter und Aufseher vorrückt u. 
s. w. D ie Germanisation des hiesigen Landvolke«, wenngleich 
sie nur langsam und allmählich sich vollzieht, ist ihrem 
Wesen nach eine sehr ernste Erscheinung, und wohl werth, daß 
man ih r die gebührende Aufmerksamkeit zuwendet."

Ueber die im  P i r ä u S  vorgekommenen S t ö r u n g e n  des 
e v a n g e l i s c h e n  G o t t e s d i e n s t e s  und die M ißhandlung 
mehrerer Protestanten w ird berichtet, daß im  PiräuS ein pro­
testantischer Missionär griechischer N ationalitä t, Kalapothaiki, 
wohnt. E r gehörte ursprünglich der othodoxen Kirche an, tra t 
aber in  Amerika zur protestantischen Kirche über. I n  sein 
Heimatland zurückgekehrt, suchte er in  Athen und im  PiräuS 
fü r die Lehre Luthers Propaganda zu machen, aber ohne nennens- 
werthen Erfolg, wie es umgekehrt wohl auch einem griechisch- 
katholischen Geistlichen in  B e rlin  ergehen würde. V o r einigen 
Wochen störten bereit! Studenten aus Athen den Gottesdienst 
des Missionärs, der die jungen Herren aus der Kirche weisen 
ließ und sie ihrer vorgesetzten Behörde anzeigte. D ie hierüber 
erbosten Studenten haben nun offenbar ihre Kommilitonen auf­
gewiegelt und haben im  Verein m it dem überall raufsüch- 
tigen Pöbel die schon gemeldete Skandalscene —  Mißhandlung 
der Andächtigen, Zerstörung der B ib lio thk und der Einrichtung 
der Kirche —  am Sonntag herbeigeführt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung am 20. Februar 1892.
Das Haus setzt die zweite Berathung des Eisenbahnetats mit dem 

Titel „Einnahmen aus dem Güterverkehr" fort.
Verbunden mit der Debatte über diesen Titel werden die Verhand­

lungen des Eisenbahnraths (Res. Abg. v. Tiedemann-Bomsl (deutscbkon.).
Abg. S c h e ll er (freikons.) hält einen Rückgang in der Entwicklung 

unseres Güterverkehrs für darqethan; in jedem Falle sei die Entwicklung 
im letzten Jahre nicht in dem gleichen Umfange vorgeschritten, wie in 
früheren Jahren. Es sei auch kerne Aussicht worhanden, daß die Ver- 
langsamung sich in nächster Zeit ändern werde. Eine künstliche S tei­
gerung des Verkehrs werde eine Aenderung unserer darniederliegenden 
Erwerbsverhältnisse nicht bringen

Es erhebt sich sodann eine lebhafte Diskussion über Nutzen und 
Nachtheil der Staffeltarife.

Gegen dieselben sprechen die Abgg. S t e n g e l  (freikons.) und H e r o l d  
(Centrum), während

Abg. v. P u t t k a m e r  (deutsckkons.) für dieselben unter Hinweis auf 
die der rheinischen Industrie gewährten billigen Tarife eintritt.

Minister T h i e l e n  erklärt, daß die Regierung von denselben nur 
nach sorgfältigster Erwägung Abstand nehmen werde.

Nachdem noch die Frage der Bildung der „Kohlenringe" erörtert 
worden, welche Abg. D r. Schütze-Bochum (natlib.) für durchaus noth­
wendig für Erhaltung des deutschen Kohlenbergbaues erklärt, werden die 
„Einnahmen aus dem Güterverkehr" bewilligt.

Bei Berathung des ersten Ausgabetitels kommt der Antrag H itze  
(Centrum) auf Einschränkung des Güterverkehrs zu Gunsten der Sonntags­
ruhe zur Erörterung.

Minister T h i e l e n  erwidert, daß die Regierung das Ziel des An­
trages billige, in dieser Richtung bereits Maßnahmen getroffen habe und 
über weitere geeignete Schritte bereits die nöthigen Ermittelungen ver­
anlaßt sind. Dabei wird jedenfalls der jeweiligen Finanzlage Rechnung 
getragen werden müssen. Völlige Sonntagsruhe würde nur möglich 
sein, wenn sich die Nachbarstaaten zu gleichen Maßnahmen wie w ir ent­
schließen würden.

Da der Antrag bei allen Parteien des Hauses (Centrum ausge- 
genommen) Widerspruch findet, wird derselbe zurückgezogen.

Verschiedenen Wünschen aus dem Haus wird regierungsseitig thun- 
lichst Berücksichtigung zugesichert.

Auf eine Anregung des Abg. S e e r  (natlib.) erklärt der Minister, 
daß während der Ernte möglichst wenig Arbeiter bei den Eisenbahn­
bauten beschäftigt werden sollen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Montag. Tagesordnung: Weiterberathung.
Schluß 4V4 Uhr.

Deutsches Meich.
B e r l in ,  20. Februar 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute einer Sitzung 
des Kaiser Wilhelm-KirchenkomiteeS bei.

—  Dem gestrigen Herrenabend bei dem Finanzminister 
M ique l wohnten der Kaiser und P rinz  Heinrich bei. Anwesend 
waren etwa 24 Personen, M itg lieder des Landtages und des 
Herrenhauses, die M in ister von Zedlitz und von Bötticher und 
Geheimrath Krupp. D ie Unterhaltung war sehr lebhaft und 
berührte die P o litik  nicht. Der Kaiser verweilte bis gegen 
1 Uhr. Von den Abgeordneten waren anwesend die Herren 
v. Bennigsen, v. Benda, Hammacher, v. Levetzow, Hobrecht, 
M ö ller, G ra f Douglas, G ra f Mirbach, von Erffa, von Huene, 
Brömel.

—  Der „G erm ." w ird bestätigt, daß der Kaiser auf dem
am Donnerstag Abend bei dem Reichskanzler stattgehabten par­
lamentarischen Essen auch über das Volksschulgesetz sich geäußert 
und auf die Bemerkung, daß die Kommission erst 14 P a ra ­
graphen erledigt, erwidert habe: „D a n n  werden S ie  ja wohl
bis zum November sitzen können." Und da liberale B lä tte r in 
sehr durchsichtiger Absicht die Nachricht verbreiten, der Kaiser 
wünsche, daß der Gesetzentwurf m it H ilfe  der Nationalliberalen 
und der Freikonservativen zu Stande komme, so veröffentlicht 
dasselbe B la tt auch die weitere und ebenfalls verbürgte M itthe i­
lung, daß der Kaiser auf dSm erwähnten Essen der Hoffnung 
Ausdruck gegeben hat, dar Gesetz möge nach dem vorliegenden 
E n tw urf zu Stande kommen.

—  D ie S tellung des Justizministers von Schelling soll, 
wie das „V o lk " aus „regierungsfreundlichen parlamentarischen 
Kreisen" erfahren haben w ill, stark erschüttert sein. M an könne 
m it Bestimmtheit annehmen; derselbe werde in  absehbarer Ze it 
(wahrscheinlich nach Erledigung des Volksschulgesetzes) seine 
Demission geben. Gründe zu einer Erschütterung dürften aller­
dings nicht allzuweit abliegen.

—  Schon wieder einmal taucht die Nachricht auf. Fürst
Bismarck werde zu den Herrenhausfitzungen nach B e rlin  kommen. 
D iesmal bringt die „N . P r. Z tg ." diese Nachricht, indem sie 
schreibt: „V o n  gut unterrichteter Seite w ird uns mitgetheilt,
daß Fürst Bismarck neuerdings die bestimmte Absicht kundgegeben 
hat, in  dieser Session seinen Platz im Herrenhause einzunehmen." 
Fürst Bismarck hat bereits Urlaub vom Herrenhause genommen 
und dürfte davon kaum abweichen.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags setzte heute die 
Berathung des Marineetats fo rt und machte verschiedene Ab­
striche von den geforderten weiteren Raten von bereits bewillig­
ten Schiffsbauten. D ann wurde über die geforderten Neubauten 
berathen, von denen nur 2 bewilligt, 4 dagegen abgelehnt 
werden sollen.

—  Der Gesetzentwurf betreffend die Kosten königliches 
Polizeiverwaltungen in  Stadtgemeinden ist von der m it det 
Vorberathung beauftragten Kommission des Abgeordneten­
hauses m it wenigen unwesentlichen Abänderungen angenommen 
worden.

—  Die Verhandlungen wegen B ildung  einer deutsch-eng­
lischen Gesellschaft zur Uebernahme eines The ils  von dem Besitze 
der deutschen Kolonialgesellschaft fü r Südwestafrika sind geschei­
tert. D ie Engländer konnten nicht die nöthigen M itte l aufbrin­
gen und mußten die der deutschen Gesellschaft gezahlten 200 000 
M ark verfallen lassen.

solle ih r da« Herz brechen. „O  warum steht das Gespenst der 
Vergangenheit zwischen uns?" flüsterte sie vor sich hin und ver­
suchte m it aller Anstrengung sich zu fassen.

*  *

Als Meta m it der Schatulle den F lursaal Hinunterschritt, 
begegnete ih r Doktor Arnold Stephani. E r tra t ih r freudig ent­
gegen und begleitete sie. Am M ittag  hatten sie wieder neben­
einander gesessen und sich vortrefflich unterhalten, so herrschte jetzt 
ein T on  zwischen ihnen, als ob sie nie getrennt gewesen wären.

„S ie  tragen da wohl Golkondas Schätze bei sich, Fräulein 
Schönborn? D a rf ich Ihnen  die Last abnehmen und sie gegen 
die raublustigen alten Herren im Bildersaale vertheidigen? S ie 
brauchen nicht zu befürchten, daß ich das Heiligthum Ih re r  
Schwelle überschreite."

S ie  hatte ihm die schwere Schatulle w illig  überlassen, nun 
antwortete sie, vielleicht m it leiser Befriedigung über der Fürstin 
Vertrauen: „S ie  haben ganz recht, Herr Doktor, das Kästchen
enthält Schätze, e« find die B rillanten der Herzogin darin. Ich 
werde diesen Abend in aller Ruhe und Muße daran gehen, den 
großen Hochzeitsschmuck zusammen zu stellen."

„W enn Ih re  Amtegeschäfte so wichtig find, sieht man S ie  
wohl kaum zum Souper?"

„Ic h  glaube, es wäre leichtsinnig und etwas pflichtwidrig, 
wollte ich mein Z im m er fü r längere Ze it verlassen, während m ir 
die B rillan ten  anvertraut sind."

„D a  muß ich ja über diese zufällige Begegnung doppelt 
froh sein."

S ie  waren jetzt in  dem Saale angekommen und mußten 
scheiden. Einen Augenblick hielt er abschiednehmend ihre Hand, 
dann ging sie freudig bewegt über diese Begegnung m it der 
Schatulle in ih r Zimmer.

S ie  verriegelte die T h ü r nach dem Btldersaale, verschloß 
die Schmucklade in einem Schranke und suchte dann ihres Lakaien 
habhaft zu werden, den sie sich außen suchen mußte, da es einen 
Klingelzug in  dem alten Z im m er nicht gab. S ie  bat ihn, ih r

etwa« kalte Küche zu bringen, da sie nicht zum Abendbrot hin­
unter gehen wolle. E r meinte, sie fürchte wohl das Gewitter, 
sie könne aber im  Schlosse ganz ruhig sein, es gebe eine Menge 
Blitzableiter.

Kurze Ze it darauf erschien Melzer m it dem Abendessen und 
ordnete es auf dem Miiteltische. S ie setzte sich dazu, sagte, sie 
werde die Schüsseln selbst in  die Registratur zurückstellen, wo er 
sie gelegentlich abholen könne, er möge sich ihretwegen nicht auf­
halten. Dann ging er und sie begann zu essen.

S ie  fand aber keine rechte Ruhe und es wollte ih r auch 
nicht schmecken; gewiß war's die G ew itterluft, die sie belastete. 
S ie  stand auf, räumte ab, schob den Riegel nach der Registratur 
vor, fühlte sich nun in  Sicherheit und tra t an das offene Fenster- 
E« gab ih r fü r die beabsichtigte Arbeit ein tröstliches Gefühl 
daß sie von dem Lakaien nicht mehr überrascht werden w ü r^  
Niemand durfte wissen, daß sich die Kostbarkeiten hier in  de»' 
abgelegenen Theile des Schlosses befanden. Meta glaubte, dov 
eine solche Vorsicht unter allen Umständen geboten sei. U n h e il 
lich war und blieb es ih r, daß sie als H üterin der Schätze S*' 
setzt worden. A llein was half es, sie mußte sich nun m it i h ^  
Aufgabe abfinden.

M ittle rw e ile  war es so dämmrig, daß zu der mühsam^ 
Arbeit, die M eta vornehmen wollte, das Tageslicht nicht aU^ 
reichte, aber jetzt schon die Kerzen anzuzünden schien ih r au** 
verfrüht, sie hatte ja  noch Ze it genug vor sich und wollte et«oo 
warten. . ^

Schwüle Lust und starker B lum cnduft quollen zum Fe"" 
herein. Der Park lag fast dunkel da. Es schien der Ausschauende - 
al« trenne sie ein unermeßlicher Abgrund von unten, so we"  ̂
konnte sie erkennen. Fledermäuse kreuzten m it schwerem F '"0 . 
die dicke Lu ft. Ueber den W ipfe ln der Bäume hing laste» . 
Gewölk, das stch in großen, dunkeln Massen hin und her 
H ier und da wetterleuchtete es m it seltsam vorüberhusche»^ 
Widerspiegeln auf dem kleinen See drüben. E« war eigenth 
lich anzusehen und Meta lauerte darauf, wann es kommen w-

(Fortsetzung folgt-/



Ausland.
Paris, 20. Februar. Eine päpstliche Encyklika an die 

Katholiken Frankreichs stellt es als Pflicht hin, die bestehende 
Regierung anzuerkennen. Gute Katholiken sollten vereint m it 
allen verfassungsmäßigen M itte ln  die „Mißbräuche in  der Gesetz­
gebung" bekämpfen. D ie Encyklika spricht sich gegen die 
Trennung von S taa t und Kirche und fü r eine Konkordats- 
politik aus.

Dorpat, 20. Februar. V or dem Petersburger Appellhof 
wurde die Klage über den hiesigen lutherischen Prediger D r. 
Eisenschmidt verhandelt, wonach der Angeklagte zur Ansiedelung 
im Westfibirien verurtheilt wurde. —  Der Pastor zu P illtstfer, 
Mickwitz, angeklagt, an zwei Brautpaaren Trauungen vollzogen 
?u haben, von denen je ein T he il nach griechisch-orthodoxem 
Ritus getauft war, wurde zu fiebenmonatlicher Amtssuspension 
verurtheilt.

Petersburg, 20. Februar. Aus Südrußland laufen sehr 
erregte Klagen über den Zustand der dortigen Eisenbahnen ein. 
Man erwartet die endliche Neuernennung eines M inister« der 
Megekommunikation, der das Chaos, das jetzt auf vielen 
Bahnen herrscht, endlich beseitigen soll. Es vergeht kein Tag, 
an welchem nicht Eisenbahnunfälle stattfinden. Weder die Passa­
giere, noch die Wagenzüge werden zur rechten Ze it abgefertigt, 
sondern alles dies vom Belieben des Eisenbahnbeamten ab­
hängig gemacht. Hunderte von belasteten Güterwagen stehen 
M  vielen Wochen auf den S tationen, gegen die Passagiere 
wird keinerlei Rücksicht genommen. Aehnliche Beschwerden laufen 
auch aus anderen Gegenden ein, so daß in  der T ha t die furcht­
barsten Zustände in  einem großen T h e il der russischen Bahnen 
herrschen. ___________________________________

Frovinzialnachrichten.
L u ln i,  16. Februar. (Kohlengasvergistung). Nicht wenig bestürzt 

war der Besitzer N. aus S., alS er neulich abends heimkehrte und seine 
ssaniilie nicht aus dem Schlafe zu wecken vermochte. Erst durch Rütteln 
und Herausschaffen an die frische Lu ft gelang es ihm, die Bewußtlosen 
wieder aufzumuntern. Durch Schließen der Ofenklappe war nämlich 
^unst aus dem Ösen ins Zimmer gedrungen, und die ganze Familie 
wäre verloren gewesen, wenn der Vater nicht rechtzeitig heimgekehrt wäre.

(Ges.)
G ollub , 19. Februar. (Konkurs). Ueber das Vermögen der Kauf­

leute H. Lewin und M . Kallmann von hier ist heute der Konkurs eröffnet 
worden.
, , Briesen, 19. Februar. (Feuer). Heute Abend brach in Osieczek

Besitzer Felske Feuer aus. Wohnhaus, S ta ll m it Vieh und Scheune 
Und ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer ist dadurch aus­
gekommen, daß die Kinder des Besitzers die Laterne unvorsichtig gehand- 
habt hatten.

A us dem Kreist Konitz, 19. Februar. (Erschossen). Durch das 
Unvorsichtige Umgehen m it Schußwaffen ist wieder ein junges Leben 
verloren gegangen. Der Besitzer N. auS N. kam auf den Gedanken, des 
^v«nds auf Anstand zu gehen. I n  der Hausthür wollte er sehen, ob 
o»ch schon die Zündhütchen aufgesetzt wären. I n  demselben Augenblick 
erachte der Schuß, und der aus dem Hofe am Wagen stehende Knecht 
wurde so unglücklich getroffen, daß er bald darauf starb.
«... Hammerstein, 20. Februar. (E in „geachteter" Dieb). E in  geachteter 
Würger unserer Stadt, der Bäckermeister L , ist in  diesen Tagen als Dieb 
rutlarvt worden. Eine bei demselben aus die Anzeige seines Gehilfen 
E h a lte n -  polizeiliche Haussuchung förderte Geschosse vom Schießplätze, 
K?.i, Dachpappe, Eisenbahnschienen und dergleichen mehr zu Tage. 
M te rh m  ist auch in  L. der Thäter entdeckt worden, welcher dem Ober- 
wrster gehörige Obstbäume durchsägt haben soll, da dieselben seinen Acker 
» "M ich  zu kehr beschatteten. L. ist Stadtverordneter und Kassirer des 

wgervereins und der Schützengilde. (D. A. Ztg.)
tg., A r. T ta rga rd , 20. Februar. (Einen verhängnißvollen Gedächtniß- 
sim, °°6eht die Stadt P r. Stargard in  diesem Jahre. Am 22. August

es 100 Jahre, daß die Stadt von einem verheerenden Brande heim- 
«o."wt wurde, welcher nur einige wenige Gebäude verschonte. Auch die 
d ^  'äelischx Ajrchs und das Rathhaus mit dem städtischen Archive fielen 
w>ih>'"?wmen zum Opfer. Die Einwohner schlugen am sogen. Wind- 
v>^"berge ihr Lager auf und weilten dort, bis die Häuser neu gebaut

w a r^vz ig , 20. Februar. (Museumsdiebftahl). Anfang dieser Woche 
wusiuo?"« dem Remter des FranziSkanerklosters mehrere dem Provinzial- 
Tchaiikos,hörige kostbare Münzen und Löffel rc., welche dort in  einem 

. aufbewahrt wurden, gestohlen worden. A ls Dieb ist der 
War »M ehrung Grenda ermittelt und festgenommen, als er im Begriffe 
Wltrd>»!^E von den gestohlenen Löffeln zu verkaufen. Gestern M ittag 
T  U Uoch der Bruder des DiebeS, der in Sckndlitz wohnhafte Bäcker 

eine dritte Person, deren Namen noch nicht festgestellt lst, als 
^/Muthlich an dem Diebstahl betheiligt, in Haft genommen. Drei silberne 

echer sind am kleinen Exerzierplatz in der Erde vergraben gesunden 
worden. Die sieden goldenen Schaumünzen wurden dem Bruder abge- 
Uommen. Sämmtliche geraubten Kunftsachen sind bereits wieder zur 
Stelle geschafft.

E lb in g , 20. Februar. (Mißgeburt). Bei dem Gutsbesitzer C- Enß 
zu Zeyersvorderkampen hat gestern eine Kuh ein Kalb geworfen, das 
eme eigenthümliche Mißgeburt ist. Es hat 2 Köpfe, welche in  der 
Mitte zusammengewachsen sind, und 4 Augen, 2 Nasen und 2 Ohren: 
^  Augen befinden sich in der M itte  und 2 weiter unten an beiden Seiten, 
^as Kalb hat der Gasthofbesitzer in Stuba gekauft; es ist frisch und 

"ter, doch bleibt abzuwarten, ob es groß zu ziehen sein wird.

Februar. (Dom Vorschußverein. Vergiftungsv^rsuck).
^  „Hotel Kopernikus" eine Versammlung von ca. 130 

^  hiesigen Vorschußvereins statt. Die Versammlung war

Die 14jährige Gottliebe
^  eine Kommission von Mitgli«

.'.uhrung jenes Beschlusses gewählt.
in Jedwabno bei einem Gastwinye als nmoermaoaren 

!ä D um als richtiges Mädchen aufzutreten, m it dem Sattler-
Liebschaft an. Da sie nun sehr unordentlich und nach- 

liok !.̂ 1e d'r, öog sie sich manchen Tadel zu, der ihr den Dienst so 
ue sich sie austreten wollte. A ls ihr letztere- nicht gewährt wurde, 

> Okest a k dem Gesellen eine Flasche mit einer unbekannten grünen 
üeri M  Obn, womit sie eines Tages den ihr anvertrauten dreiviertel- 
K in d p ^g lin - vergiften wollte, waS nur durch die auf das Geschrei 

. 15. d LErbeigeeilte M utter verhindert wurde. Der Geselle erhielt 
Köchen ^tts . Zuchthausstrafe von 5 Jahren, während das 

wie die „Kön. Allg. Ztg." mittheilt, die Erkenntniß 
lL "  also "  ihres Vergehens gefehlt hatte, freigesprochen wurde. Sie 
^Unde *uhig weiter vergiften. Die Freisprechung auS diesem 
^  uns übrigens unglaublich.

hiers-u^A, 18. Februar. (Pensionirung). Gymnastaldirektor D r. 
^  ^  pensi "  " i r d  sich, der „Rastend. Z tg." zufolge, zu Michaelis dieses

^ U d ^ i^ rb u rg , 18 .^eb rim r. sDoS aeaenwärtiae Sckwuraerickt'» ver-??Udelte r. urg, 19. Februar. (DaS gegenwärtige Schwurgericht)
weg-» le ide r den Stadtkassenrendanten Gustav L. aus S tallu- 

5U^Ung und Ä ^ 5 *^ u g u n g  im Amt in  14 Fällen bei unrichtiger 
e r ? u n d  sr -  süung zur Eintragung und Kontrole der Ein-
Uns aus s,.. veuimmien Meinungen, unvvuwer urw

AuSskdslÜ̂  ^ahre Zuchthaus und Ehrverlust aus gleiche Dauer 
Kon^. ub Mildernder Umstände.

18. Februar. (Regimentsjubiläum). DaS Kürassier-« L ? ''

 ̂ Kasernement sechs Quadrillen, darunter zwei, ans><b Da 
'w e rd , 

° -S « n A 'N °n .

Königsberg, 20. Februar. (Operation). Wie die „Königsberger 
Hartung'sche Z tg." meldet, ist in der hiesigen Klinik Ende Dezember von 
Professor Braun eine Operation des Kehlkopfkrebses ausgeführt worden, 
welche vollkommen gelungen scheint. Der Patient spricht noch etwas 
heiser, ist aber sonst gesund und wird dieser Tage dem Oberpräsidenten 
vorgestellt werden.

Königsberg, 20. Februar. (Allgemein interessiren) dürfte folgendes 
schöffengerichtliche Urtheil: I n  den Laden eines Fünfzigpfennig - Bazars 
tra t ein Handwerker, um eine der im Fenster prangenden, ^mit dem 
Preise von 50 Pf. ausgezeichneten Mützen zu erwerben. A ls ihm diese 
vorgelegt wurde, entfernte er sich m it derselben unter Zurücklassung der 
50 Pf., trotz des Protestes des Ladeninhabers, der für dieselbe 1 Mk. haben 
wollte. A uf die Denunziation des Kaufmanns erfolgte eine Anklage 
wegen Diebstahls, das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung des 
Handwerkers, nachdem der Geschäftsinhaber auf eine bezügliche Anfrage 
erklärt hatte, daß der niedrige Preis zur Heranziehung von Kunden 
dienen sollte; derselbe mußte auch noch sämmtliche Kosten des Prozesses 
tragen.

A us Littauen, 20. Februar. (Nikotinvergiftung). Der Kaufmann 
W. zu P. erkrankte plötzlich an Magenschmerzen, die zeitweise m it solcher 
Heftigkeit auftraten, daß er keine Speisen zu sich nehmen konnte und 
sogar von Ohnmachtsanfällen betroffen wurde. Der nach vergeblichem 
Gebrauch der verschiedensten Hausmittel zu Rathe gezogene Arzt stellte 
eine hochgradige Nikotinvergiftung, herbeigeführt durch übermäßiges 
Rauchen von zu starken Cigaretten, fest. Herr W. begab sich zur Heilung 
in  die K linik nach Königsberg und konnte erst nach einer dreimonatlichen 
Kur als geheilt entlassen werden.

Posen, 19. Februar. (E in Veteran der polnischen Jnsurrektions- 
Armee) ist dieser Tage in Posen begraben worden, der ehemalige Frei- 
schaarensührer v. Rzepecki. Er war 1800 in Lemberg geboren, besuchte 
die dortigen Schulen, diente anfänglich in der österreichischen Armee und 
schloß sich 1830/31 nach dem November - Aufstande der Erhebung in 
Russisch-Polen an. Hier trat er in das berühmte vierte Regiment ein 
und gehörte zu jenen Tausend, die in Warschau geschworen, den Feind 
nur mit dem Bajonnet anzugreifen. Nachdem die Polen geschlagen waren, 
trat Rzepecki unter General Rybinski nach Westpreußen über, wo die 
Entwaffnung bei S irasburg erfolgte. 1848 war er beim polnischen A u f­
stande in Posen ungemein thätig und Führer einer Sensenmänner-Kom- 
pagnie. E r nahm an den Gefechten gegen die preußischen Truppen bei 
M iloslaw  und Wreschen theil. Der Verstorbene war bis vor wenigen 
Wochen, wo er erkrankte, noch ziemlich rüstig.

sLokalrrachrichterl.
Thorn, 22. Februar 1892.

— ( R e k r u t e n  v o r s t e l l  ung). Die Rekruten des 61. In fan te rie ­
regiments hatten heute Vormittag in Bataillonen vor dem Regiments­
kommandeur Vorstellung. Morgen folgt die Regimentsbesichtigung.

— ( S c h u l f e r i e n  i m J a h r e  1892). Die Ferien der höheren 
Lehranstalten in Westpreußen sind nunmehr durch das Provinzial- 
Schulkollegium zu Danzig wie folgt festgesetzt worden:

beginnt wieder: 
21. A p ril;

9. J u n i;
2. August;

18. Oktober;
5. Januar 1693.

M a i ist
worauf dann ein größeres Diner im Landeshause

Der Unterricht schließt:
zu Ostern 6. A pril,
zu Pfingsten 3. Ju n i,
im Sommer 2. J u li,
im Herbst 1. Oktober,
zu Weihnachten 21. Dezember,

Interessant dürfte es sein, daß die frühere Bestimmung, nach welcher der 
Unterricht nicht am Montag anfangen durfte, um die Schüler nicht zu 
Reisen an Sonntagen zu zwingen, jetzt wieder in Kraft tr itt. Der 
Unterricht beginnt im Sommer und im Herbst erst am Dienstag den 
2. August bezw. 18. Oktober.

— ( D i e  S t e r b e k a s s e  f ü r  d i e  V o l k s  schu l  l e h r  er  West-  
p r e u ß e n s )  vereinnahmte pro 1891 an Eintrittsgeldern 49 Mk., an 
Jahresbeiträgen der Mitglieder 1405 Mk., an Zinsen 329 Mk., an ab­
gehobenen Kapitalien 1610 Mk., im ganzen m it einem Bestände vom 
Vorjahre 3533 Mk. Verausgabt wurden an Sterbegeldern in  zwei 
Fällen 320 Mk. und zur Kapitalanlage 3156 Mk. Das Vermögen der 
Kasse stieg im Vorjahre von 9235 Mk. auf 10 135 Mk. Die Kasse zählt 
jetzt 133 Mitglieder, welche zusammen 54 400 Mk. Sterbegeld versichert 
haben.

— ( R u s s i s c h e s  H a f e r - A u s f u h r v e r b o t ) .  Die schon 
wiederholt angekündigte Aufhebung des russischen Verbots der Hafer­
ausfuhr darf nunmehr als unmittelbar bevorstehend bezeichnet werden. 
Die Aufhebung wird sich aber nur auf die in den Ostseehäfen lagernden 
10 M illionen Pud erstrecken.

—  (E in e  f ü r  A r m e n v e r b ä n d e  wi c h t i ge  En t s c h e i d un g )  ist 
in  einem Streitfälle zwischen den Armenverbändrn Dirschau und Char- 
lottenburg zum Austrage gekommen. Eine Arbeiterin hatte ihr außer- 
eheliches Kind in Dirschau zurückgelassen und sich nach Charlottenburg 
auf Arbeit begeben, ihr Kind fiel in  Dirschau der Armenpflege anheim 
Dirschau stellte nunmehr an Charlottenburg das Verlangen, die pflich^ 
vergessene M utter auszuweisen, damit diese angehalten werden könne, 
ihre Fursorgepflicht zu erfüllen. Da der Antrag abgelehnt wurde, klagte 
Dirschau. Sowohl der Bezirksausschuß zu Potsdam, als auch das infolge 
eingelegter Berufung zur Entscheidung angerufene Bundesamt für das 
Heimatwesen zu B erlin  haben dahin erkannt, daß dem gestellten Ver­
langen stattzugeben sei. Dem zur Fürsorge verpflichteten Armenverband 
müsse daran liegen, pflichtvergessene Eltern seiner Kontrole und E in ­
wirkung unterstellt zu sehen, um dadurch zu erreichen, daß sich seine 
Armenlast verringert.

— ( D e r  g l ü c k l i c h e  G e w i n n e r  v o n  200 000 M  k.) w ird 
gesucht. E in  Gewinn von 200000 Mk. ist bei der Ziehung der Lotterie 
der Frankfurter elektrischen Ausstellung nach Bromberg gefallen. A u f­
fällig ist es, daß sich der Gewinner bis heute nicht gemeldet hat. M an 
muß annehmen, daß er das Los verloren hat.

— ( D i e  S t a d t -  u n d  T h u r m u h r e n )  in  Königsberg leiden 
schon seit Jahren an bedenklicher Meinungsverschiedenheit, so daß das 
Publikum nicht im Stande ist, sich nach ihnen zu richten. D arin  w ird 
nun Wandel geschaffen werden. Um 12 Uhr mittags joll ein tägliches 
Stellen sämmtlicher Stadt- und Thurmuhren nach einem Zeichen statt­
finden, und dieses Zeichen soll durch einen Kanonenschuß vom Fort 
Friedrichsburg gegeben werden. E in  ähnliches Verfahren dürfte sich auch 
für Thorn empfehlen, denn hier weiß man ebenfalls fast nicht mehr, 
„was die Glocke geschlagen hat".

(D ie  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  giebt im Anschluß an ein kurzes 
Referat über die letzte Bauhandwerkerversammlung dem M aurer Liedtke 
den freundschaftlichen Rath, ebenso wie ein anderer Agitator aus Thorn 
zu verschwinden. Auch nach unserer Meinung würde dies für Herrn 
Liedtke das beste sein, wenn er sich hier unsichtbar machte und an irgend 
einem anderen Orte durch redliche Arbeit sein Fortkommen suchte. Die 
„Gazeta Torunska" fügt zum Schlüsse hinzu: Die polnischen Handwerker 
und Arbeiter sehen ein, daß es schade ist, auf solche „Dummheiten" 
überhaupt Zeit zu verwenden.

— ( D i e  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t )  
beendete ihr diesmaliges „Schweineschießen" am Sonnabend Abend mit 
einem solennen Wurstessen im Schützenhause. Konzert der 61er-Kapelle 
gab die Eröffnung, worauf unter sehr zahlreicher Betheiligung die ge­
meinsame Tafel stattfand, während deren humoristisch veranlagte M it ­
glieder zum Ergötzen der Schmausenden auf der Bühne allerlei Ulkszenen 
aufführten und erheiternde Lieder sangen. Dem fröhlichen Schmause 
folgte fröhlicher Tanz, der sich bis zum Morgen ausdehnte.

— ( G e s a n g s a b t h e i l u n g  des T u r n v e r e i n s ) .  Im  Viktoria­
saale beging am Sonnabend die Gesangsabtheilung des Turnvereins 
unter zahlreicher Betheiligung ihr zehntes Stiftungsfest. Nach einer von 
frischem Sangesmuth und Sangeskönnen zeugenden Quadrille occupirten 
die Humoristen des Vereins die Bühne und entfachten durch Darstellung 
von Gigerltypen, einer derbkomischen Liebesszene und durch Couplets die 
Lachlust der Anwesenden. Herr T., der bewährte Baritonist der Ab­
theilung, trug das Lied „Noch sind die Tage der Rosen" vor und die 
Musterriege turnte am Reck. M an konnte seine helle Freude haben an 
diesen Turnübungen, die durch die Theilnahme zweier Clowns Lheilweis 
humoristisch gestaltet wurden. Zum Schlüsse des Programms folgte die 
Opernparodie „Cravalleria musicana", komponirt von Herrn S . und ge­
dichtet, soviel w ir wissen, von dem Vereinspoeten Herrn F . Die Parodie 
ist ein drolliger Bierulk und endet etwas weniger traurig als Mascagnis 
Oper m it dem Durchbrennen eines Pärchens. Da die Damen an diesem 
Abende besonders zahlreich vertreten waren, so konnte dem sich anschließen­
den Tanz um so eifriger gehuldigt werden. DaS Stiftungsfest verlief 
recht gemüthlich und anim irt.

— (D e r T h o r n e r  T a n z k r ä n z c h e n k l u b )  hielt gestern Abend im 
Museum eine Versammlung ab, in  welcher nach Erledigung einiger 
innerer Angelegenheiten zur Neuwahl des durch Stellungswechsel auS- 
scheidenden Vergnügungsvorstehers und Kassirers geschritten wurde. Das 
Amt des Vergnügungsvorstehers wurde dem Vorsitzenden, Herrn Elger, 
übertragen und als Kassirer Herr Diesselmann gewählt.

— ( De r  T h o r n e r  S c h i f f e r v e r e i n )  hielt am Sonnabend im 
Nicolai'schen Lokale einen Ball ab. Außer dem M itgliedern m it ihren 
Familien nahm noch eine große Zahl eingeladener Gäste theil. Der Geist 
der Gemüthlichkeit und des Frohsinn beherrschte alle Theilnehmer bis 
zum Morgen, wozu auch die gute Bewirthung des Herrn Nicolai beige­
tragen hatte.

— ( D u r c h r e i s e n d e  S ü d l ä n d e r ) .  Gestern Nachmittag traf 
m it dem polnischen Zuge auf dem Hauptbahnhof eine auS 12 Personen 
beftende Künstlergesellschast, Araber und Neger, aus Petersburg hier ein 
und setzte abends die Reise nach Westen fort. Das Ziel ist Paris. 
Einige Mitglieder konnten etwas deutsch sprechen.

— ( Po l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,48 Meter ü b e r  Null. 
— Das Wasser fä llt noch immer. Heute treiben nur in einem schmalen 
Streifen Eisschollen und kleine Eisbrocken vorüber._______

sä sen der). 237—29 ." ' 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11

Hingesandt.
I n  der K ritik der „Thorner Z tg." N r. 44 über den Friedemann'jcken 

Kammermusikabend heißt es nach einem gleich eingangs sehr ungünstigen 
Urtheil über das Gelingen des Unternehmens, welches freilich zu den 
Urtheilen der beiden anderen deutschen Blätter am Orte im geraden 
Widerspruch steht:

„Dagegen gelang N. W. Gades Trio, welches in  sauberer und sorg­
fä ltig  studirter Ausführung vorgetragen wurde, derartig, daß das Audi­
torium aus seiner sonst ablehnenden Haltung heraustrat und m it Beifalls­
bezeugungen nicht kargte. Gewünscht hätten w ir nur, daß Herr 
Friedemann auch im Q uintett seinem Kollegen Schallinatus, den w ir 
als tüchtigen Geiger zu hören wiederholt Gelegenheit hatten, die Partie 
der ersten V ioline abgetreten hätte".

Diese Fassung erweckt den Glauben, daß daS gelobte Trio von Herrn 
Sch. gespielt ist, den man infolge dessen auch im Q uintett an führender 
Stelle vermißt hätte. Verschwiegen wird nämlich, 1) daß gerade Herr 
F r. in dem gelobten Trio  gespielt und 2) daß Herr Sch. im Quartett 
die erste Geige gespielt hat, also auch nickt in der Führung zu kurz ge­
kommen ist. — Wer sein Urtheil über jenen Abend also nur aus der 
„Thorner Zeitung" schöpft, mußte daraus nothwendig ungünstige Schlüsse 
auf die Leitung des Unternehmens ziehen.______________________ W.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

._________ >22. Febr.,20. Febr.

Februar: Abendlaternen: "6Vä 
Uhr abends bis 5 ^  Uhr früh.

Tendenz der Fondsbörse: behauptet. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, o/o . . 
Preußische 4 o/  ̂ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/ . . 
Polnische Liquidationspfanvbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, «/§ 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . .
Oesterreichische Banknoten. 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i 
M a i - J u n i ..........................
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko . . 
A p ril-M a i . . . 
M a i-J u n i . . . 
J u n i-J u li . . 

R ü b ö l :  A p ril-M a i .
Sept.-Oktb.. . . 

S p i r i t u s :  . . . .  
50er loko . . 
70er loko . . 

70er A p ril-M a i . 
70er Juli-August 

Diskont 3 pCt.,

6 5 -  
4 5 -5 0
4 5 -  90
4 6 -  80

Lombardzinsfuß 3 '/, pTt. resp. 4 pEt.

201— 60
201—20

9 8 -6 0
1 0 6 -4 0
6 3 -6 0
6 0 -9 0
9 5 -1 0

1 8 4 -
1 7 0 -9 0
1 7 2 -6 0
203—
2 0 4 -  50 
11 0 -1 0  
212-  

2 1 4 -5 0  
2 1 0 -5 0  
207—

5 5 -6 0
5 5 -5 0

201—40
201—20

9 8 -7 0
10 6 -5 0
6 3 -5 0
6 0 -9 0
9 5 -1 0

18 4 -7 0
1 7 0 -
17 2 -6 0
205—
2 0 6 -  50 
110-  

2 1 4 -  
2 1 6 -  
2 1 2 -5 0  
2 0 9 -2 5

56—
5 5 -6 0

6 5 -5 0
4 6 -
4 6 -  40
4 7 -  30

K ö n i g s b e r g ,  20 .Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Aiter 
pLt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,75 Mk. 
Gd., nickt kontingentirt 45,25 Mk. Gd.

M eteorologische Beodachtunge« i«  T ho r» .

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06 .
Windrich­
tung und 
StürLe

Bewvtt. Bemerkung

21. Februar 2dp 758.4 -l- 6.4 8 L? 9
9kp 759.0 -i- 2.7 0

22. Februar 7ÜL 760.4 -i- 0.3 8« 3

Aus die allgemein als vorzüglich gegen Asthma und Brustleiden 
wirkend anerkannte Kur des Herrn P. Weidhaas in Dresden wird be-

kuc mmrßiche Thorheit ' j L M L H K L A ' K
Zuthun des Leidenden so raset, wieder vergehen müssen, wie sie gekommen. 
Die Erfahrung belehrt uns anders. Langandauernde Krankheit, peku-

ein eebtes Voiksmittel von bewährtem Rus«, 
von geradezu erstaunlichem Erfolge haben, das, zeitig angewandt, diese 
Uebel nicht auskommen läßt und das ferner so billig, daß die Anschaffung 
auch l-der Klasse ermöglicht ist. F ü r 85 Pfg. kann man sie in  allen 
Apotheken und Droguerien haben.

v u m m l -  p s i - i r .

Sxemal-Versavckt äurob W  « .  5r»nlefurt a. lt,.
2o11rr. kreLsllste in  vorselllos«. Oouvert obue I'Lrmo xeKea Lim». vou 

20 kk. iu LrLokm.



Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche O-erförsterei K i r s c h g r u n d .

Am 26. Februar 1892
sollen im 8 te n x v 1 'sc h e n  Gasthause in Tarkowo Hauland bei Gr. Neudorf

!. von vormittags 9 Uhr ab:
aus dem Einschlage sämmtlicher Belaufe

ca. 4 0 0  Rm. Kiefern-Kloben,
„ 100 „ Kiefern-Stubben,
„ 300  „ Kiefern-Reisig III. Klasse;

II. von vormittags 11 Uhr ab: 
l .  aus dem B e la u f E lsendorf

Jagen 16: 247  Stück Ktefern-Rundholz III./V . Klasse,
„ 36: 50  „ „ V. ,,

L. aus dem B e la u f Kirschgrund
Jagen 5 4 :  118 Stück Kiefern-Rundholz III./V . Klasse,

„ 1 12 : 350  „ „ Il./V .
3. au s dem B e la u f  B rü h lsd o rf

Jagen 1 28 : 363  Stück Kiefem-Rundholz V. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

E ic h e n  a u  den 20. Februar 1892.
Der Forstmeister.

Bekanntmachung.
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, 

daß die Wittwe »«i-IiiA  geb.
H«Vi»dL von hier (Gerechtestraße 16, II), 
evangelischer Konfession, 31 Jahre alt, in 
unserem Krankenhause während eines vier- 
inonatlichen Kursus als Krankenpflegerin 
ausgebildet ist und in der am 10. d. Mts. 
vor dem hiesigen Königlichen Kreisphysikus, 
Herrn v r  und
unserem Ersten Krankenhausarzt, Herrn 
v *  abgelegten Prüfung ihre
Befähigung als Krankenpflegerin dar- 
gethan hat.

Thorn den 18. Februar 1892.
Der Magistrat.______

Koksverkauf.
Um den vorhandenen Bestand zu räumen, 

verkauft unsere Gasanstalt bis auf
weiteres

Koks mit 80 Pf. den Centner. 
JnShausbringen wird innerhalb der 

Stadt mit 10 Pf., nach den Vorstädten 
mit 15—20 Pf. der Centner berechnet. 

Thorn den 15. Februar 1892.
______ Der Magistrat.______

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über de 

Nachlaß des Rittergutsbesitzers L  
ist zur Abnahme 

der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver- 
theilung zu berücksichtigenden Forde­
rungen und zur Beschlußfassung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schlußtermin auf

den 14. März 1892
vormittags 9 ^  Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer IV, bestimmt.

Thorn den 15. Februar 1892.
L u r k n l a v a k t ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._________

Konkursverfahren.
I n  dein Konkursverfahren über das 

Vermögen der Kaufmann L a ü v l p l »  
und L I I « «  6«II»«r i» 'sch en  Eheleute 
in Thorn ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des Verwalters der Schluß­
termin auf

den 14. M ärz 1892
vormittags II Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
felbst bestimmt.

Thorn den 15. Februar 1892.
L u r l r a l o v s k i ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Fuhrenleistung.
Die Gespann-Gestellung und Material- 

Transporte für die Zeit 1. April 1892 bis 
31. März 1893 sollen an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

Termin am Mittwoch den 2. Mär; 
d. I . vormittags 11 Uhr. bis zu wel­
chem versiegelte Angebote mit der Aufschrift: 
„Verdingung von Materialtransporten und 
Gespanngestellung" einzusenden sind.

Bedingungen liegen im diesseitigen B u­
reau — Zimmer Nr. 10 - -  zur Ansicht 
aus, können auch gegen Erstattung der 
Schreibgebühren bezogen werden.

Artilleriedepot Thorn.
heile ich gründ!. Linde­
rung auch bei hohem 
Alter des Patienten, 

Leidensbeschreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an P . Weidhaas, Dresden.

Asthma

D r. S p r a n g e r H e  N asentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres oie Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken ä Fl. 60 Pf.

Neubau desKavalleriekasernem evts 
zn Hnesen.

Für den Neubau von 5 Eskadrons­
Pferdeställen sollen nachstehende Arbeiten 
und Lieferungen in öffentlicher Ausschrei­
bung vergeben werden:

1. die Ausführung der Steinmetzarbeiten, 
bestehend aus 38,51 gm Granitschwellen 
und 190,12 gm Sandsteinabdeckplatten,

2. die Ausführung der Zimmer- und 
Stakerarbeiten einschl. Materialliefe­
rung, veranschlagt zu rd. 115 000 Mk.,

3. die Lieferung von rd. 54 000 kx 
schmiedeeisernen ^Trägern,

4. die Lieferung von rd. 100 000 kx 
gußeisernen Säulen, Fußplatten und 
Unterlagsplatten,

5. die Ausführung der übrigen Schmiede- 
und Eisenarbeiten, veranschlagt zu rd. 
W00 Mark.

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau hierselbst zur Einsicht aus 
und können gegen portofreie Einsendung 
von 7 Mark für Los II und von 2,50 Mark 
für jedes der übrigen Lose in Abschrift be­
zogen werden. Die Eröffnung der Angebote 
erfolgt am Freitag den 4. Marx er. 
vormittags 11 Uhr. Theilangebote auf 
jedes Los sind zulässig. Zuschlagsfrist 
3 Woche«.

Der Garnison-Baubeamte.
8orge,

Königl. Regierungsbaumeister.

Ei» KolMkkllilfstttmm
für die Belaufe Drewenz, Strem- 
baezno und Kämpe wird an: 

F reitag  den 4 . M ärz d. I .  
von vorm . Itt Uhr ab 

im 8 o I i i '« H » « r  schen S a a le  zu 
Schönste abgehalten werden.

Zum Verkaufe kommen etwa: 
B e la u f  D rew enz, J a g e n  77:  

Erlen: 24 Rm. Kloben;
B e la u f D rew enz, J a g e n  8 4 :  

Kiefern: 130 Rm. Kloben, 181 Rm. 
Knüppel und 500  Rm. starkes Durch- 
forstungsreisig (S tangenhaufen); 

B e la u f Strem baczno, J a g e n  
»9  und k v :

Kiefern: 144 Rm. Kloben;
B e la u f Kämpe, J a g e n  13:

30 Rm. Kloben verschiedener Holzarten;
B e la u f Kämpe» J a g e n  4 8 :  

Kiefern: 720  Rm. schwaches Durch- 
forstungsreisig (Dachstöcke u. s. w. 
enthaltend).
Bauholz wird voraussichtlich nur in 

geringen Mengen zum Ausgebote ge­
langen.

L e s z n o  bei Schönsee Westpr. den 
18. Februar 1892.

Königliche Oberförsters:.
D ie  Restauration auf 

dem W ollmarkt
und 3  groste L agerschuppen .von  denen 
2 gepflastert sind, sind von, 1. J u l i  d. I .  
ab  zusammen oder getrennt zu vermiethen.

Die Bedingungen liegen im Bureau der 
Handelskammer aus. Schriftliche Angebote 
ersuchen wir

bis 5. März vorm. 11 Uhr
daselbst abzugeben.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

Bekanntmachung.
I n  dem K onkursverfahren über den 

Nachlatz des verstorbenen R itte rg u ts ­
besitzers ßil. >V6in8okei,ok soll die Schluß- 
vertheilung stattfinden. Die Summe der 
zu berücksichtigenden Forderungen beträgt 
1087623,24 Mk. Der verfügbare Bestand 
beträgt 202244,43 Mk., wobei die gericht­
lichen Kosten noch nicht berücksichtigt sind. 
Das Verzeichniß der zu berücksichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichtsschreiberei V 
des hiesigen königl. Amtsgerichts zur Ein­
sicht aus.

Thorn den 20. Februar 1892.
D ie  V erw a lter  des Konkurses.

Kustav sseklLuvr. Ü1. 8okirmer.
^ i n  großer Honsfln^aden zu^vernnethen

Statt besonderer Meldung. »
^  Die glückliche Geburt eines gesunden A
A Mädchens zeigen hocherfreut an S.
Z Zahnarzt von  A
4  und Frau. s
I  Thorn den 21. Februar 1892. A

1 2 0 0 0  « r i c . ,
5<>/o, werden zur pupiUarLscheu Stelle 
eines gr. Geschäftsgrundst. hier von sofort 
gesucht.

Gefl. Off, erb, u. l» IN. l. i. d. Exp. d. Ztg.

Frischen fette«

Räucherlachs,
Neunaugen,Elb-Caviar, 

pumpörMel,
stanz. Sardinen, Sardellen,

alles in bester Qualität, empfiehlt billigst

Lä. k38clil«m§l<i
in Firma

vk^te Wiener kaffes-köslsi'si
H a r k t  1 1 .

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichst bekannten Moll Schweißblättern "DW ohne Unter­

lage, die nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen entstehen lassen, hält für Thorn 
und Umgegend allein auf Lager:

Herr tterm. lueiitenfelä, Elisabethstraße.
Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wisderververkäufern Rabatt.
Frankfurt a. O.________

u. so iM ia sk
8reite8li'a88k (Katb8apotbelre).

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Fa^ons zur gefl. Ansicht.

H . .  M .  O o d r ^ M s I r i ,
Putzgeschäft, Kreitestr. 2.

Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können sich junge Damen melden.______

G estades R a W n s tr a h -M s e l,
L 2 Mark, AM" R-SS-nstroh»
» 1,75 Mark, verkauft Schönwalde.

Große Rothe Kreuzlotterie.
Hauptgewinn 15 000 Mk. Ziehung am 

15. März. Lose ä 1 Mk. 10 Pf.
Freiburger Geldlotterie.

Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
6. April. Los- ä 3 Mk. 25 Pf. Halbe An­
theile L 1 Mk. 75 Ps.

Marienburger Geldlotterie.
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 

28. April. Lose ü 3 Mk. 25 Pf. Halbe 
Antheile 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie-Comptoir von

W tttv irllrvrx ,
Seglerstr. 30.

Porto und Listen 30 Pf. extra.________
Feinste

M Ä l i e n
von 80 Pfg. pr. Dtz. an empfiehlt

die erste M en er  Kaffee Rösterei,
Urust. Markt.

'S

1  XorSowslci,
L r v ite s t r .  8 3  ( 2 3 ) .
Gummischuhe.

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glacä, wollene 

und Wildleder.

Kallfäkchkn,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
AM" große Auswahl.

6klkgsnb6ii8-6e8eben!(6.

dim! iMMSNI.
das allerbeste der Neuzeit,

darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beste und vorzüglichste Putz-, Polier- und 
Reinigungsmittel ist.

Sämmtliche Haus- und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Messing, 
Kupfer werden durch den putroream ohne 
jede Anstrengung in kürzester Zeit sauber 
und elegant geputzt.

Ein Angreifen, Beschädigen oder Zer­
kratzen der Gegenstände durch putrvream 
ist ganz ausgeschlossen.
Nie alleinige N iederlage und L n g r o s  Verkauf

-roolf Iflsjkl-, Thorn,
____________ Drogenhandlung.

Tadellose I» Eßkaetoffel«
wie

8 p » t«  L o s e n ,
V n b v r ' s e l i s

empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmam! IVIüIIer, Culmerstr. 29.

L vrL lnorDooli-u.l'IaNMlillt
von

Klobig - Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.

von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Zubehör zu vermiethen. 

Näheres vasproivilr, K l e i n - M o c k e r .  
vis-L-vis Wollmarkt.

/L -ut möbl. Zimmer mit ^abirret, auch 
Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts.

6lara Küknasl,
E l i s a b e t h s t r .  7. 

Zahnoperationen, Goldfnllungen, 
Künstliche Gebisse.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 . Xoerner, Bäckerffr. ll.
Eisendreher

von sofort »esucht. auch Maschinen­
schlosser finden Arbeit bei

o . 8« I»rvi»rse, 
Maschinenfabrik Argenau.

Klaftcrschlägkr
finden Beschäftigung im Sängerau'er Walde. 
Zu melden bei

All. « « k l v r ,  Waldmeisterkrug.
N n  junges Mädchen,

welches Lust hat, die Lampen- und Küchen- 
einrichtungS-Branche außerhalb zu er­
lernen, kann Offerten unter 3. 3. 78 in 
der Expedition dieser Zeitung abgeben.

Schloßstraße 19, ll
ein freundlich moblirtes Zimmer» Aus­
sicht über die Weichsel, sogleich zu vermiethen.
s^ulmerslrake 4 ist eine große Wohnung ^  in der 3. Etage zu vermiethen.
HNtstädter Markt ist eine Wohnung 
^  von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Breitestr. 33.
<^n dem neuerbauten Hause Kromkerger 

Uorstadt, Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . « i'T ', Badersir. 7.
HVersetzungshalber ist Brückenstraße 12 die 
^  2. Etage vom 1. April zu vermiethen.
4 herrschaftliche Wohnung, L. Etage, 
K und L kleine Wohnung vom 1 April 
1892 zu verm. 18, I I .
jLin Speicher von 5 Böden vom 1. April 
^  zu vermiethen. Zu erfragen bei

H V oIir. Neustädt. Markt 23.
iA in möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Treppe.
4 Wohnung, 3 —4 Zim., z. 1.4. auf Bromb. 
1 Borst. ges. Adr. m. Preisang. unt. K.l.. d. Z.
O Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör O billig zu vermiethen.

Ikvoäor kupinskl, Schuhmacherstr. 24.
herrschaftliche Wohnungen, Bromberger 
^  Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm.

ceUisad-thstr. 14 sind 2 Wohnungen^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.
Feinmöblirtes Zimmer Breiteste. 41.
K^shnrrng von 4—5 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör Schillerstr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei (Hof).
IDrückenstraße 19 ist eine Wohnung zu 
K* vermiethen. Zu erfragen bei

8kovvron8l(i, Brombergerstraße 1.
sLUn möbl. Zim. mit auch ohne Beköstigung 
^  Mellinstr. 86 II zu vermiethen.
HNtstädtischer Markt 20, 3. Etage, ist eine 
^  freundliche Wohnung, bestehend aus 
4 resp. 6 Zimmern und sämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. I .  zu verm. l.aura keuller.
k^ie Wohnung Strobandstr. 15, die seit 
^  17 Jahren Herr Präsident Lbmsisr 
bewohnt hat, ist von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit besichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeister Herrn 8okü1rs.

3. Nau8vli.
4 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
-k Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.

H e r r s c h a f t l i c h e  W o h n u n g e n
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

Die gegen Herrn Schneider- 
Meister HSLiNi-Lel»

hier ausgesprochene Verläumdung, er habe 
sasch geschworen, nehme ich reumüthig zurück.
S to p d L l l? r ? ! v v s k l ,  Schuhmschermeister.

Kollsttimtllitt Ntttia.
Morgen Dienstag:

K  Herren ab end
_______ im Schützenhause._______

Geaeralaeksammlaag
Mittwoch den 2. März abends 8 Uhr 

Z M " im Kchützenharrse.
T a g e s o r d n u n g :

1. Rechnungslegung pro IV. Quartal 1891.
2. Rechnungslegung für das Jah r 1891.
3. Beschlußfassung über die Gewinn-Ver- 

theilung.
4. Wahl von drei Nechnungsrevisoren.
5. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
6. Wahl von drei Aufsichtsrathsmitgliedern.
7. Ausschluß von Mitgliedern.

Die K ilon ; liegt im  G eschäftslokal 
zur Einsicht bis zum Ä. M ä r ;  aus. 
V orschußverein zu T h o rn  e. G . m. u.H . 

llittlee. lleem. 8otnv»etr. f. 6eebi8.

Thornn Kkaaitkaaklkin.
Sonnabend den 27. Februar er. 

abends 8 Uhr
Wergnügen

______ im Artnshof. d W

Handwerker-Verein.
WM" Fastnacht den 1. Mär;: "UW

Vergnüge»
im Uietoria-Saale, bestehend in Concert 
und Tanz. Der Vorstand.

Die Model einer Wohn- u. 
Schlafstube, fast neu, sind im 

ganzen oder einzelnen sehr preiswerth zu 
verkaufen.

Zu erfragen Schloßstraße 10, I.

L S 0 0  M k .
werden auf Hypothek gesucht. Zu erfragen 
bei________ HV. « U tS . Gerechteste 33.

Durch den Tod m einer Tochter 
w ie auch m eines vorgerückten 
A lters  w egen bin ich w illen s, 
mein Geschäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden G egen ­
stand 2?>o/<> unter dem Kosten- 
preis. D a s  H aus ist zu ver­
kaufen, eventuell der Laden zu 
verm iethen. Semrlvk Sooliß. 
Pferdestall;u verm. Gersterrstraße 13. 
Awei gut möblirte Zimmer vom 1. März 
<0 Gerechtesir. 26 1 Treppe zu vermiethen.
(!7>ie von Herrn Hauptmann WT«««»,- 
^  seit 3Vr Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei ____________
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche w 
-K- Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6, 2 Tr.
M ^ohnungen» in der 1. Etage von 4 Zim.

nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim- 
nebst Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdestall, zu verm. Neust. Markt 11. Gefl. 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Famil.-Mohn. m. all. Zub. v. sogl. z. 
^  verm. Elisabethstr. bei H. knävmann. 
HLachestr. 12, Parterre-Wohnung, möbl- 
^  auch UNMöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen
1 Treppe, Hof.________________ Meiler.
IL^ine kleine Wohnung an ruhige MietH^ 
^  zu vermiethen Culmerstr.' N r. 4.
0?ine freund!. Wohn. v. 4Zim. m. 3Eing./ 

gr. Heller Küche, Entree u. Zub. i. d. H- 
Etage, sowie eine kleine Wohnung billig ZU
vermiethen_________ Tuchmacherstr. 11^.
^)wei gut möbl.Parterre-Zimmer,BurscbeÄ- 
O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof> 
/i  gut möbl. Wohnungen mit Burschengel.
^  vom 1. 3. zu verm._____ Bankstr. 4 .^
^7>ie vom Herrn Rechtsanwalt kole^u be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April ZU 
verm. für 560 Mk. 8. 6rkvbal(, Culmerstr

W ohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör -U 
vermiethen Mauerstraße 36.

jL in  möbl. Zimmer nebstKab. u.BurschengÄ« 
^  von sofort zu vermiethen Breitestr.L 
E. 2-fenst. möbl. Vord.-Zim. z. v. S c h ille r s tr .^  
fre u n d !. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche-
O  ____________  Breitestraße 4 1 ^ .
M o h nuug  zu verm. Brückenstr. 22, fr.

Uevloren
ist auf dem Wege von der Breitestr. E  
dem Grützmühlenteick ein P ov lem om ra^  
mit 2 goldenen Ringen. Abzugeben 
gegen hohe Kelohnnng i. d. Exp. d. M

Täglicher K alender.
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